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$or einigen Satiren berfcploß eine grau forgfättig Sfücpe, Sommer unb
©tube unb ging jur SReffe mit einer greunbin, bie fie im Ie|ten Slugenblicf
abpotte. Septere fteïïte fiep gegen ein genfter unb berfcpob pinterrücf3 ben

Stiegel.
2113 nun bie Slnbärptigen ait§ ber SJteffe tarnen unb bon ber 3Baltfaprt3*

tapette gegen ba3 ®orf ftiegen, fapen fie auf einmal, pocp über ipnen an einem

Särcpenafi, einen breibeiitigen Seffel pängen. „D! perjliebfter gefu, ber meinige
ift e3 ficEjer nidft !" rief bie S3efißerin, benn fie ertannte ipren ®opf nicpt unb
patte bort) mit großer Sorgfalt itjr §au3 berfcploffen. 2tber al3 fie gegen ipr
£au§ tarn, faß fie Stußfpuren im ©cpnee unb ein genfter offen ftcpcn unb ba

mußte fie, baß ipr ber entmenbete Stopf mar.

©träfe ben ttnbertjeirateten. gn ©aa3 roirb erjäptt, baß Sebige

nicpt in ben §iminel tontmen. Stör ber §immel§türe ift ipr ißlaß unb ba

hängen alle in einem ©act, nur ber Sopf ift ficptbar : Sa? lebige SRärtner»

bolt auf ber einen unb ba§ lebige SBeiberbott auf ber anberen Seite.

® oppetfiuuige SBörter. (©in „©inn" ober „©öffne".) ©in Sauer*
(ein tarn 511 einem Slbbofatcn ; berfelbe fpracp lange auf ben Sauer ein, opne
eine Slntmort ober eine ©inrebe jit erpalten; ber 3îecpt3ge(eprte fragte baper

ganj aufgebracht: „Ipättbr tc ©in?!", „g pan jraeei", antmortete ba3 Sauer»
lein „br eini ifcp br geißeri unb br anbri br SBärcperi".

©in Stealift, ©in frommer güngting bon gtn getb, namen3 ®peo»

bitlu3, ift ein großer SDtarienbereprer. 2tn Pefonberen gefttageu rairb in SBil»

teren eine SJtarienftatue in bie Sircpe gebracpt, itnb bicfe begrüßt ber ®peobu(u§
mit ausgebreiteten Sinnen. ®ent ©igviften ift bie§ unfaßbar unb er fagte mir
im Sertrauen: „®ie SOtuetlcrgottiê, bie ifcp ja nij, bie ifcp ganjpcrtS; fcpi ifcp

nur u§ §o(j."
©aa3»gee. St. 9R. SB ei 3.

Trière. (Pièce retrouvée dans des papiers de famille.)
Un prêtre disant la messe à Jérusalem au Saint Sépulcre entendit une

voy qui prononçait les paroles de cette prière et qui ajoute il va tomber de

grands malheurs sur l'europe entière ceux qui diront cette prière n'en seront

pas atteints. Les personnes qui la reçoivent sont obligés de la réciter tous
les jours et de l'écrire neufs fois pour la distribuer à leurs amis.

Prière. — 0 Seigneur Jésus-Christ nous avons recours à vous Dieu
grand Dieu saint Dieu immortel nous avons recours à vous ayez pitié de nous
et de tous les genres humains purfier nous de nos péchés et de toutes nos
faiblesses pour votre sang divin maintenant et toujours dans l'éternité. Amen.

Suit la signature de Marie Catherine Maret des Morgnes (Lourtier).
Copie conforme à l'original, dont nous avons respecté l'orthographe.

Martigny. Maurice Gabbud.

Qïnttoorten un!) 3tad)träge. — Réponses et Suppléments.

3u ben SSarbaralicbern. (©cpm. S8ïbe. 6, 88; 7, 14.) ©in IS.ftro»
ppige3 Sarbaralieb befinbet fiep in meinem S3efip. ©3 flammt au3 einem

flicgenben 33Iatt ber erftcn gaprjepnte be3 19. gp3., betitelt: „gmep fepütte

geiftlicpe Sieber. SSürjburg bep ©ebaftian ©artoriu3, Ipofbucpbrucfer." ®a3
jmeite Sieb beginnt: „gpr ©ünber fommt gegangen", utifer 93arbaralieb :
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Vor einigen Jahren verschloß eine Frau sorgfältig Küche, Kammer und
Stube und ging zur Messe mit einer Freundin, die sie im letzten Augenblick
abholte. Letztere stellte sich gegen ein Fenster und verschob hinterrücks den

Riegel,
Als nnn die Andächtigen aus der Messe kamen nnd von der Wallfahrtskapelle

gegen das Dorf stiegen, sahen sie auf einmal, hoch über ihnen an einem
Lärchenast, einen dreibeinigeu Kessel hängen, „O! herzliebster Jesu, der meinige
ist es sicher nicht!" rief die Besitzerin, denn sie erkannte ihren Topf nicht und
hatte doch mit großer Sorgsalt ihr Haus verschlossen. Aber als sie gegen ihr
Haus kam, sah sie Rußspuren im Schnee und ein Fenster offen stehen und da

wußte sie, daß ihr der entwendete Topf war,

Strafe den Unverheirateten. In Saas wird erzählt, daß Ledige
nicht in den Himmel kommen, Bor der Himmelstnre ist ihr Platz und da

hängen alle in einem Sack, nur der Kopf ist sichtbar: Das lcdige Männervolk

auf der einen und das ledige Weibervolk auf der anderen Seite,

Doppelsinnige Wörter, (Sin----„Sinn" oder „Söhne".) Ein Bäuer-
lcin kam zu einem Advokaten; derselbe sprach lange auf den Bauer ein, ohne
eine Antwort oder eine Einrede zu erhalten; der Rcchtsgelehrte fragte daher

ganz aufgebracht: „Händr kc Sin?!", „I hau zweei", antwortete das Bäucr-
lein „dr eini isch dr Feißeri und dr andri dr Wärcheri",

Ein Ren list. Ein frommer Jüngling von Im Feld, namens Theo-
dulus, ist ein großer Marienverehrer, An besonderen Festtagen wird in
Willeren eine Marienstatuc in die Kirche gebracht, nnd diese begrüßt der Theodulus
niit ausgebreiteten Armen, Dein Sigristen ist dies unfaßbar und er sagte mir
im Vertrauen: „Die Muetlcrgottis, die isch ja nix, die isch ganz Herts; schi isch

nur us Holz,"
Saas-Fee, A. M, Weis,

prière, (pièce retrouvée clans des papiers cie famille,)
pin prêtre disant la messe à derusalem au Laint Lspulere entendit uns

voz' gui prononçait les paroles «le eetts prière et gui asoute il va tomber cle

grands malbenrs sur l'europe entière esux gui diront eette prière n'en seront

pas atteints, l-es personnes gui la reçoivent sont obliges de la réciter tous
les soars et de l'êerire neufs lois pour la distribuer à leurs amis,

prière, — 0 seigneur llêsus-Lbrlst nous avons recours à vous Dieu

grand Oleu saint Dieu immortel nous avons recours à vous azm2 pitié de nous
et de tous les genres bumains purüer nous de nos pêebês et de toutes nos
faiblesses pour votre sang divin maintenant st toujours dans l'ètsrnitê, L,msn,

Luit la signature de Maris (latberine Maret des Morgnss (Courtier),
(lopie conforme à l'original, dont nous avons respecte l'ortbograpbe.

Martign^. Maurice K^snnv.

Antworten und Nachträge. — lîêponsss et Suppléments.

Zu den Barbaralicdern. (Schw, Vkde, 6, 88; 7, l4.) Ein lS-stro-
Phiges Barbaralied befindet sich in meinem Besitz, Es stammt aus einem

fliegenden Blatt der ersten Jahrzehnte des lg, Jhs,, betitelt: „Zwey schöne

geistliche Lieder, Würzburg bey Sebastian Sartorius, Hofbuchdrucker," Das
zweite Lied beginnt: „Ihr Sünder kommt gegangen", unser Barbaralied:
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heilige 33arbara, bu cb(c S3raut,
SJietJt arme ©eel bir bcrtraut,
[: 2Id£) ï)itf, baft ici) bor meinem ®nb

©mpfattg baë ^eilige ©aïrautent. :]

gaft gtetcïjlautenb ift bag Bei ®itfurtl), gränfifd)c StollSlieber 1, 57

abgebrudte üieb. ©in graciteS 33ar6aralieb, nietjt in Segenben» foitbcrn in
©eBetSform eBba ©. 137, SJir. 64. ©in moberneS S3ar bar alieb bürfte bie

93nt)r. äöbrtcrbuchfommiffion in 3Rünchett befipen, menigftenS gittert ffliauffer,
®er SieberBeftaub Batjr. ®ruppen int SBeltfrieg 33at). §cftc 4 (1917), 57 ff.,
ein folcheS.

©in alteë niebcrbeutfrtjeë Sieb bon ©t. 33arbara aus bent 16. Qatjr»
tjunbert Befafj Hoffmann b. galterëtcBen auf einem ft. 331. : ©ntc SBarBarcn fwfftje.
©ebrudct in ber fcqferlirtien ©tat SttBcd am ®agc SSiti MDXXI. 12 3311. 8°,

toobon ber Slnfang itn „Slngeiger für Shtnbe beS bcutfrheit OTijttelalterë" her»

ausgegeben bon grl). boit Uluffefj, 1833, ©ft. 46 abgcbrudt ift. ®er 1. ®eil
bcë umfangreichen Sicbcë enthält einen ©ebetë» ttnb ©clfuhiegen: ,,9Be bit Boed

left ebber (efen hürt, SDlit gangettt herten bnnborftiirt" erhält 3 Starcnen unb
100 3at)re Slbtafj, unb 33(ih unb ®ottner, Ifbah uttb 5ieib, frhabet nicht bent,
ber bicS 33urf) Bei fid) trägt. ®aë eigentliche Sieb beginnt:

3ht höuet borBat mere,
9Jlit too groter ftoerc
Stnbe titit gattfs groter inirichetjt
©tjne hitndfroume bat hcmmetrt)c£ frctjrl).

§eibel6erg. got). Si fin g ig.

®aë bon @. 33aumberger, ©t. @aHcr»Sanb, ©t. @aïïer=S3ol! ©. 165

ermähnte Sieb ber 93ergleute bott ©oitgcn fittbet fict) auch 'n ben ,,8taëler
9}ad)richten" bont 4. ®cgetttBer 1921 aBgebrudt, too eS „3lm Vormittag
toar feierlicher .SÜncrpfofc^aftSgottcSbienft, rooBci ein in mnfjboClcr ©hormetobie
gehaltenes Sieb, baë ber ^eiligen gemibmet mar, gefungen mürbe, bie bamit
aber auch jeben ®ag bor ber ©infatfrt um Schuh angefleht mürbe. ©8 hedte

fotgenben SBortlaut:

®ir allein ift ©Ott bie ®t)rc!
®etn 83ergtuann 3efu8 ©hrift,
©rofe' SButtber !ann man fehett,
SBie e8 Befchaffen ift.

SKorgen tnüffen mir früh aufftehen,
®a8 ©ebet fyabcn mir berricht',
®a8 ©ruBenglöcllcin mirb läuten,
®agu fein mir berpflicht',

Slbe mein lieBeS tinbleitt,
SBte auch mein ticBeë SBeiB,

®ie ©deicht muh 'd) erfahren,
3d) toeih nicht mo ich bleib'.

SJÎit Iflulbcr tun mir fchieffen,

Scrfprettgen ba8 ©eftein,
SBie mancher mirb Bleffierct,
81m 9lrtne ober 83ein.

SJiit ©chlegel uttb mit ©ifen
Sterbienen mir ba8 fflrot.
S3on felbften fich'S ermeifet,
Stiel huubert Bleiben tot.

®ann müffenb mir alle trauern
llttb tragen ein fcljmargeS SHeib,

®er Dffigier bon ©atntnt ein grüneS,
llttb all itt fchtocrem Seib.

SBennë mir ein» unb ausfahren,
©ott Stater ftch' un8 bei.

Unb menn mir au?» unb einfahren, -

@t. 33ar6ara ftch un§ bei.
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O heilige Barbara, du edle Braut,
Mein arme Seel dir vertraut,
h Ach hilf, daß ich vor meinem End

Empfang das heilige Sakrament. :f
Fast gleichlautend ist das bei Ditsurth, Fränkische Volkslieder 1, 57

abgedruckte Lied. Ein zweites Barbaralied, nicht in Legenden- sondern in
Gebetsform ebda S. 137, Nr. 64. Ein modernes Barbaralied dürfte die

Bayr. Wörtcrbuchkommissivn in München besitzen, wenigstens zitiert Mausser,
Der Liederbestand bahr. Truppen in? Weltkrieg Bah. Hefte 4 s1V>7), 57 ff.,
ein solches.

Ein altes niederdentsches Lied von St. Barbara aus dein 16.

Jahrhundert besaß Hoffmann v. Faltersleben auf einem fl.Bl. : Snte Barbaren Passye.

Gedrucket in der kcyserlichen Etat Lübeck am Dagc Viti NOXXI. 12 Bll. 8°,

ivovon der Ansang iin „Anzeiger für Kunde des deutschen Msttelalters"
herausgegeben von Frh. von Aufseß, 1833, Sp. 46 abgedruckt ist. Der 1. Teil
des umfangreichen Liedes enthält einen Gebets-und Schutzsegen: „We dit boeck

lest eddcr lesen Hort, Mit ganzen? hertcn vnnvorstört" erhält 3 Karcncn und
16V Jahre Ablaß, und Blitz und Donner, Haß und Neid, schadet nicht dem,
der dies Buch bei sich trägt. Das eigentliche Lied beginnt:

Nu höret vorbnt mere,
Mit wo groter swere
Vnde mit gautz groter innicheyt
Eyne hunckfrouwe dat hcmmelryck krchch.

Heidelberg. Joh. Künzig.

Das von G. Baumberger, St. Gnller-Land, St. Galler-Volk S. 165

erwähnte Lied der Bergleute von Gonzen findet sich auch in den „Basler
Nachrichten" vom 4. Dezember 1321 abgedruckt, wo es heißt: „Am Vormittag
war feierlicher Knnppschaftsgottcsdienst, wobei ein in maßvoller Chormelodie
gehaltenes Lied, das der Heiligen gewidmet war, gesungen wurde, die damit
aber auch jeden Tag vor der Einfahrt um Schutz angefleht wurde. Es hatte
folgenden Wortlaut:

Dir allein ist Gott die Ehre!
Dem Bergmann Jesus Christ,
Groß' Wunder kann man sehe??,

Wie es beschaffen ist.

Morgen müssen wir früh aufstehen,
Das Gebet haben wir verricht',
Das Grubenglöcklcin wird läuten,
Dazu sein wir verpflicht',

Ade mein liebes Kindlein,
Wie auch mein liebes Weib,
Die Schicht muß ich erfahren,
Ich weiß nicht wo ich bleib'.

Mit Pulver tun wir schießen,

Zersprengen das Gestein,
Wie mancher ivird blessieret,

Am Arme oder Bein.

Mit Schlegel und mit Eisen

Verdienen wir das Brot.
Von sclbstcn sich's erweiset,
Viel hundert bleiben tot.

Dann müssend wir alle trauern
Und tragen ein schwarzes Kleid,
Der Offizier von Sammt ein grünes.
Und all ii? schwerem Leid.

Wenns wir ein- und ausfahren,
Gott Vater steh' uns bei.

Und wenn wir aus- und einfahren,
St. Barbara steh uns bei.
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,gm Koplcngebiet ber Dîit^r urtb in 83cfgicn tutrb bon ben 33ergleutcn
St. Säarbara nocp peute gefeiert.

©in St. ©aïïifcper ®icpter, iß. $. ©all Stored, pat ipr Sieben in tief=

finniger Segenbc befungen.

©nbtiep fei ein metfcp»fcproeigerifcpe? 33arbaralieb bon fünf ©troppen
erwähnt, bn? ©parle? $rnnçoi? Siecor bon auf ein Strtiïïeriefeft in Paufanne
am 4. ®egembcr 1820 gebidftet pat, unb ba? fiep im „Artilleur" (SUiorge?)

bom September 1921 mieber abgcbrurft finbet. @? Beginnt:

®er ©cpüßenprei? „Stagb". (üigl. ©epro. SBtbe. 9, 35.) Qn ber

„©tpraeiger S8o(f?£unbe 9, 35 loirb boit 33rugg an? nacp ber Slebeutung be?

im SSotaBular ber bortigen ©cpüßen be? 16. ^aprpunbert? Belegten 9[u?brucE?

„Stagb" gefragt. SBie firf) feitper ergab (bgl. bie Mitteilungen au? Scngburg,
eBb. 10, 9), ift bie „Magb" fidjer ein ©cpüpenprci? ; tua? für einer bürften
bie folgenben fliotigen geigen.

3(m 25. Mai 1495 feprieb ein mit Stauten niept netper Betannter SBirt
bon ®ictifoit auf Sonntag itartf ffafobi ein Slrmbruft« unb 93üc£)fenfcf)ief3en

au?. ®ie int Kongept nocp erhaltene ©inlabung an bie güreper ©cpüßen (©tabt»
arepib iöaben : 127 p. 404 — 407) enthält turg gefaxt auep Ben ©rpießplan.
©oroopl ben Slrtnbruft» at? ben Sücpfenfcpügen ift je ein ©abenfaß gugebaept,
ber greife bon 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4l/i, 4, 3'/2, 3, 2V2, 2, II/2, 1 „unb V2 gulbcn
ben megten" umfaßt. — $c bie niebrigfte ©elbfutnmc ift alfo für ben ffirei?
„TOagb" an?crfcpcn.

®aß ber nirpt überaus ttare 3®ortlaitt „ben utegten" fo git üerftepen

ift, gept mit ©ieperpett perbor au? einer in bie Qeit uoit 1479 —1506 fadenben
©cpüßcnorbituitg für ©ffnßgabcrtt ($citfcpr. f. b. ©efepiepte be? DBerrpcin? (6,

187/88). Sic enthält folgeitbe ©aßungeit: „28er bie meiften fcpug pat,
ber nimbt bie poßen, barnoep ber anber 1 ß d, ber britt 10 d, ber bierb 8 d,
ber fünft 6 d Ducp fetent bie feter, bie bo feinen ©rpuß paben, fteepen

uiitb bie juneffrotbin, mit itanten ltntb 4 d." ®a? peißt, biejenigen bie beim
SdE)ießen niept? trafen, bie „93cbingung" niept „marpten" (bie obere ©retige ber»

fetben tonnte babei natürlirfj boit ©efedfepaft gu ©efedfepaft meepfetn), fterpen unter
firp nofp einmal um ben für biefe Kategorie ©cpüßen ait?fcplicßlicß referbierten
„ißrei?" ber „Jungfrau" ober feptueigerbcutfcp „Stagb". SBcibcu SBörtern roopnt
ber Segriff be? „Qungfräuticpen" iitne unb um ben panbelt c? fiep pier in
ader erftcr Sinie. ®ie ©cpüßen, bie ben Krei? ober gar bie gange ScpeiBc

unberüprt, im „fungfräutiepen" 3uftanbe ber reinen Magb Betaffen paben,
erpatten bcit cittfprerpenb Bcnaiinten ißrei? gugetoiefen. 91tit ber Steigerung

Quelle belle réunion
Charme ici ma vue attendrie!
Que j'aime à voir dans ce salon
Tous les fils de l'artillerie
Amis, célébrons, comme il faut,
Ce jour heureux, ce jour de fête ;

Qu'à boire et chanter, aussitôt,
Chacun des artilleurs s'apprête;
Qu'aux refrains des chansons

Aux glou-glous des flacons
Se joigne le bruit des canons.

Inspire ou conserve en nos cœurs
L'ardent amour de la partie
Qu'aux refrains des chansons, etc.

0 Sainte-Barbe, qu'en ce jour,
Chacun de nous fête avec elle,
Jette, du céleste séjour,
Les yeus sur ta troupe fidèle

Protège tous les artilleurs,
Patronne de l'artillerie!

lîepte ©troppe:
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Im Kohlengebiet der Ruhr und in Belgien wird von den Bergleuten
St, Barbara noch heute gefeiert.

Ein St, Gallischer Dichter, P, I, Gall Morell, hat ihr Leben in
tiefsinniger Legende besungen.

Endlich sei ein welsch-schweizerisches Barbaralied von fünf Strophen
erwähnt, das Charles François Recordon auf ein Artillcriefest in Lausanne

am 4, Dezember 1820 gedichtet hat, und das sich im „Artilleur" (Morges)
vom September 192t wieder abgedruckt findet. Es beginnt:

Der Schützenpreis „Magd", (Vgl, Schw. Vkde, 9, 35,) In der

„Schweizer Volkskunde 9, 35 wird von Brngg aus nach der Bedeutung des

im Vokabular der dortigen Schützen des 16, Jahrhunderts belegten Ausdrucks

„Magd" gefragt. Wie sich seither ergab jvgl, die Mitteilungen aus Lcnzburg,
ebd, 10, 9), ist die „Magd" sicher ein Schützenpreis; was für einer dürften
die folgenden Notizen zeigen.

Am 25, Mai 1495 schrieb ein mit Namen nicht näher bekannter Wirt
von Dietikon auf Sonntag nach Jakobi ein Armbrust- und Büchsenschießen

aus. Die im Konzept noch erhaltene Einladung an die Zürcher Schützen (Stadtarchiv

Baden: 127 p, 404 — 407) enthält kurz gefaßt auch den Schießplan,
Sowohl den Armbrust- als den Büchseuschützen ist je ein Gabensatz zugedacht,
der Preise von 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4'/-, 4, 3'/s, 3, 2V2, 2, l'/s, 1 „und V2 gulden
den megtcn" umfaßt, — Je die niedrigste Geldsumme ist also für den Preis
„Magd" ausersehen.

Daß der nicht überaus klare Wortlaut „den megten" so zu verstehen

ist, geht mit Sicherheit hervor aus einer in die Zeit von 1479 —1506 fallenden
Schützenordnung für Elsaßzabern (Zcitschr. f, d, Geschichte des Oberrheins (6,

137/88), Sie enthält folgende Satzungen: „Wer die meisten schuz hat,
der nimbt die hohen, darnach der ander 1 ß ä, der dritt 10 ä, der vierd 8 ä,
der fuust 6 c> Ouch selent die feler, die do keinen Schuß haben, stechen

umb die junckfrowin, mit nainen nmb 4 6." Das heißt, diejenigen die beim

Schießen nichts trafen, die „Bedingung" nicht „machten" (die obere Grenze
derselben konnte dabei natürlich von Gesellschaft zu Gesellschaft wechseln), stechen unter
sich noch einmal um den für diese Kategorie Schützen ausschließlich reservierten
„Preis" der „Jungfrau" oder schweizerdcutsch „Magd", Beiden Wörtern wohnt
der Begriff des „Jungfräulichen" inne und um den handelt es sich hier in
aller erster Linie, Die Schützen, die den Kreis oder gar die ganze Scheibe

unberührt, im „jungfräulichen" Zustande der reinen Magd belassen haben,
erhalten den entsprechend benannten Preis zugewiesen. Mit der Steigerung

tsuslls belle reunion
(lbarme iei ma vue attsn6rie!
(sue s'aime à voir 6aus ee salon

Ions les fils 6e l'artillsris!
Clicks, célébrons, eomine il kaut,
Le sour bsureux, ce sour âe tote;
(su'à boire et cbanter, aussitôt,
Lbacun 6es artilleurs s'apprête;
(su'aux refrains 60s cbansons

^lux glou-glous 6es tìacons

8e soiZne le bruit 6es canons.

Inspire ou conserve en nos coeurs

li'ardent amour 6e la partis!
(su'aux refrains 6es cbansons, etc.

0 8ainte-Larbe, gu'en ce sour,
(lbacun 6e nous kste avec elle,

lette, 6u céleste sssour,
lbes z-eus sur ta troupe tldèle!
Lrotèxe tous les artilleurs,
Latroims 6e l'artlllsrie!

Letzte Strophe:
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ber ©djiefjferiigtcit innerhalb einer ©djüftengefetlfcljajt unb bcr allgemeinen
(Einführung bon gangen ©chieffferien mag fiel) mit ber Qeit ergeben fjaben,
baß eg ©djüfeen, bie bie ©djeibe fehlten, faitm metjr gab. $ic SBegeichmmg

„Jungfer" ging bann frfjetnbar auf ben legten IJJreig über, mn ben and)
©cf)iif)en höherer gü^igfeiten, ot)ne fiel) baburef) tjerabgnfegcn, fd|ie|en tonnten,
ja mufften, roenn fie gu fpät auf bent ffMafjc erfctjiencn, wie man aug bem

fotgenben 2lbfa| ber Sagler ütrmbrnftfdjüfienorbnung bon 1717 ertennen tann
(SaSter gatjrbuch 1912, ©. 40 ff): „guenffteg mbgen bie Wenigen §crren
©d)ü|en, fo nic£)t Set) bem SInfang be? ©chiefjeng bortjanben getoefft fetnb,
mot)t gtneen GsinbücfpSchüfs haben unb bte fjofeit gemiiitnen, baferne ©ie noef)

gu beut ©ritten ©djufi getommen feinb ; ©ie aber, fo ererft bet) bent Siert
uitb günfften ©dEjufc erfdjeinen, feifiefsen allein ittub bie ©oben ; ©enen aber,
fo fpälfter tontmen, bleibt nichtg ntefjr übrig, alfj bafj ©ie mit übrigen nmb
bie Qungfer ftedfen tonnen, ob fie rooïïen."

©ie bon ©. §euberger bem älteften ©chühenrobet bon Srttgg ent«

bobenen Stotigen bon 1558 finb in meinen Sütgeit alfo ein erfreulicher Stieg für
bag Äünnen ber bortigett ©chüfjcn; beim ber „Siufmunterungg«" ober ,,®roft«"
Sreig ber „Wagb" tjat geitmeife leinen Slbnchmer mehr gcfitnben unb tonnte
bcgtjalb beim „Slbfcnben" tuieber bent ©cfeïïfchaftgfâcïet gugefül)rt toerben.

fjotlifon. ©iettj. gre|.
Sßrieftertönig ffohanneg. (©d)to. Stbe. 10, 15. 44. 79). — ©ie

portugieftfdjen, fpanifchen, unb italienifctjen SKiffionen unb 3teifenben benennen
ben Äönig bon Slbeffinien ißrifterfünig goljanneg. Sgl. bie Slnmerfung in
meinen „Spelbentaten beg ©on ©^rtftopEi be ganta" (Serlin 1907). Qu ber=

gleichen ferner ®. .§. SKüller, Stcgcnfiort unb Scrfion beg ©Ibab ta ©ani.
SBien 1892. ©entfehriften bcr SIfabemie Sb. XLI, ©. 4 — 8.

gnno Pittmann.
Serbefferung gu 12, 66. — ©ie §erren Dr. fpeitberger unb ©taatg«

nrcfjibar Dr. ©ttrrer machen mit Utecht barattf aufmertfam, bafi „Sthüelt)teig"
nicht St'uhflaben, fonbern „Siichliteig" bebeute. ©ie Scrfchreibung hnt bte 3te»

battion gu bcr SKeinung berführt, eg liege hier ein gad ber früher fehr ber«

breiteten abergläubifchen Serroenbung bon Äufffot bor.

Demandes et réponses. — fragen unb QXntoorten.
Ordalies. — Oserais-je vous demander de bien vouloir ine communiquer

un renseignement bibliographique concernant le folk-lore suisse

Je voudrais étudier, en vue d'un concours de l'Université, les ordalies
vaudoises. Pourriez-vous m'indiquer des documents du folk-lore juridique
suisse qui aient trait à ces ordalies?

Comme mon entreprise est de petite envergure, je préférerais me

spécialiser dans l'étude de quelques ordalies plutôt que de traiter toute leur
histoire dans le canton de Yaud. Je choisirais de préférence celles dont on

trouve des traces non seulement dans les traditions populaires, mais encore
dans des documents juridiques.

Lausanne. ' A. Gross, étudiant en droit.

Réponse. — La littératture sur les ordalies, qui est très riche, se trouve
indiquée dans les encyclopédies suivantes : Encyclopœdia of Religion and
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der Schießfertigkeit innerhalb einer Schützengesellschast und der allgemeinen
Einführung von ganzen Schießserien mag sich mit der Zeit ergeben haben,
daß es Schützen, die die Scheibe fehlten, kaum mehr gab. Die Bezeichnung

„Jungfer" ging dann scheinbar auf den letzten Preis über, nm den auch

Schützen höherer Fähigkeiten, ohne sich dadurch herabzusetzen, schießen konnten,
ja mußten, wenn sie zu spät auf dem Platze erschienen, wie man aus dem

folgenden Absatz der Basler Armbrustschützenordnung von 1717 erkennen kann

(Basler Jahrbuch 1912, S, 40 ff): „Fuenfftes mögen die Jenigen Herren
Schützen, so nicht Bey dem Anfang des Schießens vorhanden geweßt seind,

wohl zween Einbücß-Schütz haben und die Hosen gewünnen, daferne Sie noch

zu dem Dritten Schutz gekommen seind; Die aber, so ercrst bey dem Viert
und Mussten Schutz erscheinen, schießen allein nmb die Gaben; Denen aber,
so spähter kommen, bleibt nichts mehr übrig, als; daß Sie mit übrigen nmb
die Jungfer stechen können, ob sie wollen,"

Die von S. Heuberger dem ältesten Schützenrodel von Brugg
enthobenen Notizen von 1558 sind in meinen Augen also ein erfreulicher Beleg für
das Können der dortigen Schützen; denn der „Aufmunterungs-" oder „Trost-"
Preis der „Magd" hat zeitweise keinen Abnehmer mehr gesunden und konnte

deshalb beim „Absenden" wieder dem Gesellschaftssäckel zugeführt werden,

Zollikon, Dieth, Frctz,

Pricsterkönig Johannes, (Schw, Vkde, 10, 15, 44, 79), — Die
portugiesischen, spanischen, und italienischen Missionen und Reisenden benennen
den König von Abessinien Pristerkönig Johannes, Vgl, die Anmerkung in
meinen „Heldentaten des Don Christoph de Fama" (Berlin 1907), Zu
vergleichen ferner D, H, Müller, Rezension und Version des Eldad ta Dani,
Wien 1892, Denkschriften der Akademie Bd, XOI, S, 4 — 8,

Enno Littmann,
Verbesserung zu 12, 66, — Die Herren Dr, Heuberger und

Staatsarchivar Or, Durrer inachen mit Recht darauf aufmerksam, daß „Khüclyteig"
nicht Kuhfladen, sondern „Küchliteig" bedeute. Die Verschreibung hat die
Redaktion zu der Meinung verführt, es liege hier ein Fall der früher sehr
verbreiteten abergläubischen Verwendung von Kuhkot vor.

Demandes et réponses — Fragen und Antworten.
Oràlà, — Oserais-)« vous demander do lugn vouloir ins eommuniguer

un renseignement lzidliograpiügue concernant le tollr-Iore suisse?

Is voudrais étudier, eu vue d'un eoueaurs de l'Oniversitè, les oràliss
vaitià'ses, Oourrà-vous m'iudiguer des üoeuinents (lu tollc-lore suridigue
suisse gui aient trait à ess ordalies?

Ooiume mon entreprise est de petits envergure, se prèkêrsrais me

spécialiser dans l'vtuds de guelgues ordalies plutôt gue de traiter toute leur
tustoire «laus le canton de Vaud. ,1s eboisirais de preference celles dont on

trouve des traces non seulement dans les traditions populaires, mais encore
dans des documents suridigues,

Oausanne, ' X, Onoss, étudiant en droit,

77epon.se, — Oa littêratture sur les ordalies, gui est très riebe, se trouve
indignée dans les encyclopédies suivantes: àci/olopi-âa 0/° 77eliAîon and
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